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&) D i e Un t e ? r % c h t s t änd e v a n

l ?4e - l ?8e .

I . May ja ^ eTesia .

1 ) Die Sehnlen ln KramsmünsteT .

A. Das Gymnasium .

Es sei versucht , anhand von Aktenmaterial eisen

Beitr &g zur .Entwicklung des mittleren und höhe , n Schul¬

wesens zu geben . Im Oberösterreichischen Landasaxdaiv nnd

im Aycäiv des UnterrichtsminiateYiams beginnt das Mataxial

1763 mit der ältesten Schule , die Ruch hier an erster Stal¬

le genannt sein soll , a . i . Krenamänater . Scheffel sagt

einmal in seinem Ek&$haTd : ** Die grcaae #elt ist ein Bgeh -

und die ^.l ^eter aind die klassischen Stellen datin . ^ In

Cbay^sterxeiah gilt die ## auszeichnende Bemerkung für die¬

ses atift .

Pas Gymnasium ^rememäneter ist das älteste dar

gegenwärtig noch bestehenden , ja eines der ältesten im

einstigen ^ aiaeretaate . Protestantische Lateinschnlen ent¬

standen frgh , aber verschwanden wieder . Das aeit 1514 be¬

stehende Gysnaa ium imdem ; Benediktineratifte Mondsee war

:nehr -@in Kloster ^ eminarin ^ . Die Schüler usaren in Bezug

auf die Wohnnng geschieden , hatten aber denselben Unter¬

richt . Es gab eigene Statuten fnr die Sxterniaten . Rin
I )

solches Rxemplar befand aidh im Pfarrarchiv Strasawalehen .

1 ) 9chiffsaann Xcnrad : Zur Geschichte dea Stiftsgymnasium
in Nandaee , Linzer Velkablatt 19oe , Nr . 21 ? .
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Abt Bernhard Lidl ( 1729 - 73 ) gestaltete es den veränderen

Zeitverhältnissen entsprechend um und so wurde dt # Anstalt

fast bis zur Aufhebung 1791 geführt . - Ueber das vom Abt Gre¬

gor Lechner 1549 gegründete Gymnasium in Kremsm&nster gibt
1 )

das Buch von Hagn Aufschluss . Es sei hier nur ein Bei¬

trag aus dem tenmaterial mgefügt . Dar Lehrplan , der mm

folgt , liegt in je einer Kopie mit eigener Unterschrift des

Abtes im Linse ? Landesarchiv und im Archiv dea Unterrichts —
2 )

ministeriums . 3in Zeichen , dass das Schulwesen unter

staatlicher Kontrolle stand .

"Mie in der - kademia zu Krensmünater biahero sowohl
die Humaniora als Aktior ^ Shî ia tractiret und mit
gutem Nagen der Studierenden gehalten worden :

1 ) Hat man sich in den Schulbüchern der unteren Schulen
mit der löblichen Wienerischen Ghlveraität und wie
solche in ganz Oesterreich üblich seyend , conformiret ,
also das hinaus die Regeln von der Schuljugend auswen¬
dig gelernt und von den Professoribus (worzu nur Patres ,
die ihre Studie vollkommen absolviret haben , gestellt
werden ) erklärt werden , damit erste re uaaso mehr , sowohl
zu Begeisterung der Authorum Classicorus geschickt , als
ad copiam Yerborum phrasium adquirendam fähig gemacht
würden , so werden .

2 ) Ihnen in der 1 . Schul die Primitiva oder Radices : in der
2 . die Derivativa , in der 3. und 4. die zierlichst von
P . Pomey und Franz Wagner S . J . gesammelt und herausgegebe¬
nen Phrases zu lernen aufgegeben . Weitere werden

3 ) in jeder Schul in der Fähigkeit der Jugend gleiehkoamaen —
der Author Classicus erkläret , als in der 1 . der Phaedrus ,
in der 2ten Cornelius Nepos , in der 3. Julius Caesar , in
der 4 . Curtius , in der S. Livius , Ovidius , Firgilius , in
der 6 . Cicero . Diesem wird

4 ) beygefügt , dass man die Jugend in den Schulen sowohl ,
als über Haus mit Aufgaben eines Thematis , so wie es in
unseraa Oesterreich bishero gebräuchlich war occupieret .

5) Werden die Knaben in der 1 . Schul alle Recreationstäge in
den Anfangsgründen der Rechenkunst unterrichtet und von
besonderen Meistern zur Erlernung einer guten und correc —
ten so deutschen als lateinischen Ortographia angehalten ,
(werden ) da inzwischen die in der ?. , 3. und 4 .Class in
der Geographie ; die in der 5. und 6 . aber in der Historie
unterwiesen werden . Endlichen

IJTheodorich Hagn : Das #i k̂en d . Benediktiner in Kremsmünster
f . Wissens (̂ iaft , Kunst u . Jugpndbildung .

2 )Manche Erlässe sind in gleicher Fassung mehrmals geschrie¬
ben , wenn sie an alle Landesstellen geschickt werden muss¬
ten . Gewöhnlich ist das Original in Linz , die Kopie in Wien .
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6) erlernen hiesige Studenten die christliche Lehr aus
dam denen Sĉ ulwerken angehenkten Oateehismo Petri
Ĉ niaii , welcher ihnen nicht allein in den Schulen
von den Professoribus , sondern auch an Sonntagen von
dem P.Präfecto Scholarum erkläret wird .

? ) Werden die unteren Schien morgens nach angehörter hl .
Meaa# von 8- lo Uhr, nachmittag v^n halber 2 - 4 Uhr alle
Werktage gehalten , ausg m̂ommenen Dienstag und Donners¬
tag , an welchen nachmittag , a^ ser den Faadhii ^ytagen
aber selten einen ganzen Tag Recreation gegeben wird .

8 ) Die Vakanz- Zeit nimmt ihren Anfang vom 8 . ?bris und
dauert bis auf das Fest Allerheiligen und da

9) zu Ende des Schuljahres vor Ansteilung der Munerum
jederzeit ein scharfes Examen vorgenommen wird , ist
aan hauptsächlich dahin bedacht , damit die schlechte¬
ren Subjecta von den Studiis ab und etwa zu Erlernung
einer Profession angewiesen werden .
Von denen Humamoribus ad eitleres Scholas zu kommen
hat man

lo ) Bishero Philosoph ! am Peripatetico Ihomisticam per
Biennium gegeben und von solcher aus Ursach nicht
gänzlich abgehen können , da inzwischen doch in selber ,
die nicht geschrieben , aondern ex P .&otthardo Vischl
olim Professors Sali ^ purgenai vorgelesen worden und
zwar in dem 1-Jahre etwas aus der hogica ßclectica
geschrieben # ^ dam 2 . aber nebst der Peripatetica audi
die Ontologia , Cosmologia , Psychologie empyrica & ra¬
tional i erkläret anbey aber auch an denen Recreat &ons -
tagenvon dem Profeasore Bthicae . Die Practica Genera¬
lis , Systems* Juris Naturae , Rthicae , Politicae et
Occonosaicae vorgelesen werden . Weiters werden

iDdenen Philosophie primi anni dreymahl in der Wochen
nämlich Montag , Mittwoch , Freitag von 9 - lo Ohr, die
Fundamente Dogmata, Arithmetiaas , Rationalium et irra¬
tional ! un Proportionum et Logaritha ^ rum wie nicht min¬
der die Principio calculi sowohl Deciamlia als Sexage -
simalis von dem Profeaeore Matheseos gegeben , nach de¬
ren Begriff zur Geometrie und in specie ad Planiaaa -
triam , Altimetriam und 9tereometria geschrieben wird
und damit in diesen die Zuhörer umso gewisser und
mehr Nuzen schöpfen können , so werden allemahl jene
Sachen , die einen Tag in Theoria erkläret worden ,
den darauf folgenden Recreationstag in praxi gewisen ,
wodurch sie nicht allein zur nöti en Bekanntschaft
der Inetrus3entorum , sondern zur Fähigkeit , jede Auf¬
gabe aufzulösen gelangen können , den Beschluss von
allen diesen macht endlich die edle Trigonometria bis
zu Ende des Schuljahres . Da unterdessen

12 )die Philosophie 2 i anni iiadem diebua &horis von
einem ändern Professor Matheaeos die lectiones aus
der Trigonometrie , Optica , Rioptriea , Oat&ptrica ,
Perspectiva , Astronomia , anomonica et Algebra anhören ,
die ihnen ex P .üordonio praelegirt werden . Damit endlich
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13 ) die Philosoph ! zu den höherem Wissenschaften
geschickt una fähiger gemacht werden gaßchten ,
als werden dieselben von dem P. Professore Histo -
riarum in eben den Recreationstägen nachmittag , so¬
wohl in der Geographie , Chronologia und Critica ,
als auch in der Historia das alten und neuen Te¬
stamentes mit Binfliessung einer massigen Criei
und Einmischung sowohl Moral - und Politisch - als
auch Physikalischen Anmerkungen und darin unter¬
wiesen .
Hieraus nun ist

14 ) abzunehmen , dass die Philosoph ! auch in denen fe -
riis Aristotelicis wenig Recreation zu genies¬
ten haben , massen dieselbe auch an solchem occu -
pirt werden . Von der Philosoph ! ad Theologiam zu
kommen werden .

15 ) in dieser unter zweien Professoribus vor - und nach¬
mittag lectiones ex Theologia Scholastica & Dog-
matiea P . Antoine praelegirt , nachmittag von 3 Uhr
an scabellum gehalten , auf welches folget lectio
ex lingua Hebraica & 8raeea so alternative gehalten
werden . Nabst der Thlia ( = Theologia ) Seholastico
Doggatica wird auch die Thlia Moralis ex eodem
Authore praelegiret . Künftig wird auch ex Theologia
Polemica , wöchentlich Smal lectton gege ^R, werden .

16 ) Bas JuB Canonicum wird wöchentlich 3mal als Montag ,
Mittwoch und Freitag gegeben , in welchem vorläufig
von der Gewalt der Kirchen , von dessen Ursprung ,
von verschiedener Sammlung der Canonum und Decreta -
lium und derselben Autorität etc . gehandelt und
weiters allzeit dahin getrachtet wird , damit die
einlaufenden Beschwernissen ex ipsis textuum fbnti -
bus erkläret und die anscheinenden Widerspreohungen
ausgeglichen oder conciliret werden . Ferners werden

1 ? ) das Jus Civile von 2en Professoribus Institutionum
scilicet & Pandectorum per biennium also tradiret ,
das der Professor Pandectorum jene Materias , die in
denen Institutionibus wenig oder gar nicht berührt
werden , weit läufiger tractiret , die andere aber
nur kürzlich wiederholt und den Anditorem an die
Institutiones anweiset . Schlüsslichen aber auch
ex iure lublico zu gewissen Stunden besondere Colle¬
gia gehalten . Endlich

18 ) werden al - hier zu Ende des Schuljahres sowohl die
Philosophi als Theologi und Juristae von 3 Professo¬
ribus cum rigore examiniret , nach ihrem wohl oder
schlecht Verhalten calculiret und deren Ordnung im
Beysein des ganzen Convents , Academie und etwan
anwesenden Gästen promulgiret . ^

Cremsmhnster ^ )
den 23 . July 1752 . Alexander Abbt .

1 ) Archiv d . Unterr .Min . , 8 Lyzeum Xressmünster und Lin ^
1674 - 1791 , Fasz . 37 . '
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Diese ? Lehrplan ist ein Bezieht auf de% kaiserlichen

Befehl vom 25 . VI . 1762 , der mit - nfaKg November eine

Verbesserung der Lahrart verlangte . Na. 11 - 18 handelt

es sieh um den Lehrplan des Lyzeums bzw. der 1743 gegrün¬

deten adeligen Akademie . Abt Alexander III . gründete l ?3v

das Lyzensa oder die philosophische Lehranstalt mit theo¬

logischen und juridischen Kursen . Seit langer Zeit wurde

Philosophie als Logik in Verbindung mit Moraltheologie

für junge Geistliche gelehrt , die keine Universität besu¬
chen konnten .

B- Die Ritterakadeaie .

Im 16 . Jahrhundert besuchten die Söhne des Adels

die Lateinschulen der Klöster . Sach den Handlungen , die

der Realismus mit aich brachte , wurde es als unangemes¬

sen empfunden , dass Söhne des regierenden Adels neben den

Armen Burger - und BauerRkaaben heruiigebildet werden . Bei
Hofe las man keine Bateinischen Yerse mehr und die alten

Disputationen erschienen der modernen Bildung lächerlich .

Durch das ganze l ? *JahRhaRdeTt gingen Klagen , dass es

geeigneten Schulen fehle . So entstanden in der zweiten
Hälfte des 1? . Jahrhunderts und zu Anfang des IS .Jahrh .

die Ritterakademien . Nine solche Ritterschule unterhielt

Hallenstein zu Gitachin 4uf eigene mosten . 12 Edelknaben

erhielten Unterricht in den Wissenschaften , Sprachen und

ritterlichen Diensten . Jesuiten waren ihre Lehret . De?

Feldherr kümmerte sich mitten im Kriege um die kleinsten
1 )

Angelegenheiten und erliess ans den Feldlagern Anordnungen ,
ll Ceaterr .Millt .Ztschrift , III , $5.
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Dia erste grosse Freude , die Mari & Theresia

dem Stifte Kremsmünster machte , das vom Hofe schon so

oft ausgezeichnet wurde , war die Bestätigun ^ der neu er¬
richteten Ritterakademie am l ?. 3ept . 17^4 .

&anz bedeutende Grafengeseälechter , die später
2 )

am Hofe Einfluss bekamen , wurden dort herangebildet .

Einige geien angeführt :

4 Grafen Xhevenhuller von 1778 - 1787

3 " Auersperg von l ? 5o - 1753 u . 176 ? - 1771

3 * Arco vos 1746 ? 1756 - 1758 .

4 * Lodron von 1753 - 1762 , 17?8 - 178o

5 * Sprinzenstein 1746 - 176 ?

2 " Thum u . Taxis 1765 - 1769

2 " Thun 1782 - 1785 .

Mne Menge Dienerschaft trug den Akademikern (die -Bücher

und tdia ) Waffen nach .

Die iitademie war die erste im österreichischen
3 )

Staatenverbande . Abt Alexander Fixlmüller fasste gleich

nach seinem Amtsantritt den Plan zur Gründung und schickte

seine in Salzburg studierenden Kleriker in Vorlesungen

aus Mat .e^atik , Rechtsgelehrsamkeit , modernen Sprachen

und Zivilbaukunst . Trotzdem waren laut Beilage 5 fremde ,
4 )

davon 4 weltliche Lehrer , die das Stift zu zahlen hatte .

1 ) Hagn , a . a . O. , Beilage XVII , Wortlaut d. Urkunde .
2 ) Ebenda . Ueber das Leben der Rittersöhne in der Akademie .
3 ) 2 Jahre später 1746 wurde das Theresianum gegründet .
4 ) Bin Verzeichnis der Gegenstände und Lehrer im Jahre

1774 ist dieser Arbeit im Anhang II beigegeben .



1)
Alle Studien mit Aufnahme der Medizin wurden betrieben .

Das Stift hat mit den Ständen den Vertrag geschlossen ,

dass die 16 ständischen Alumnen den Studien in Kremsmün¬

ster obliegen müssen . Die Akademie blieb in diesen Zustan¬

de bis 1783 , de ? Zeit des aufgeklärten Absolutismus , un¬

gestört . Der eben genannte Vertrag vom 7 . 1 . 1751 wurde nun

aufgelöst , weil "die Aufgeklärten " in dem Wahn lebten , damit

würde such die Akademie zerstört . In dem Vertrag hiess

es , dass 8 Adelige und 8 Nichtadelige aus dem Stipendiata -

fonde unterrichtet , gekleidet , verköstigt und erzq ; en wer¬

den sollen . Die Adeligen mit besserer Kost zahlten 225 fl ,

mit Wäsche , Kleidung und Bücher 3oo fl . Die Nichtadeligen

15o fl , mit Wäsch sa, Kleidern und Büchern2oo fl .

Der Unterricht in rhiloso # ie , utroque jure ,

Tanzen , Reiten , Fechten , "Wälscher " und französischer

Sprache , architectura civili et militari , in geographia

et hiatoria war für Adelige und Ni (iitadellge gleich .

Seit 9 . Mai 1772 stmid der Errichtung eines

Lehramtes der Polizei - und Kaseralwissenschaften nid ^ts

im Wege unter der Bedingung , dass es sidh innerhalb der

Grenzen des Stiftes und der Akademie halte . - Wie sehr

die Akademie zur Zufriedenheit des Volkes und kaiserli¬

chen Hofes gereichte , bezeugt die Bestätigung des For t -
2 )

bestandes am 21 . YIII . 1779 .

1 ) Archiv d . Unterr . Min . , loa , Aremsmünster , Landschafts¬
schule 1744 - 1788 , Fasz . 58 .

2 ) Hagn , a . a . ü . , Beilage XXIV, S. 3o7 .
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Verordnungen and Lehrplanfrage .

Sine Resolution vom 16. Sept . 1752 bestimmte ,

dass diejenigen , die sich der Theologie oder ad jnra

zuwenden wollen , nach der Philosophie ein Jahr die

lectiones des neu aufzustellenden Professors der Sloquen -
tiae and Historiarum mit Frucht besu han und Ordentliche

Test .inonia beihriBgen müssen , um zugelassen zu werden .
Der Professor Historiarum soll ein solides QampendiiBa

historiae et E&clesiasticae schnall bearbeiten und in

Druck g#^eh lassen . Die erforderliche Auflage musste i )
auf Befehl angefertigt und aufä genaueste befolgt werden .

Die Geistlichen studierten an der Salzburger

Universität Theologie , Philosophie und politische Fächer

bis am 1. 11 . 1754 ein Erlass kam, vielleicht durch die Eifer¬

sucht der Jesuiten auf die Benediktineruniversität Salzburg

hervorgerufen , dass in Zukunft kein Prälat einen kloster -

geistlichen an eine ausländische Universität schicken dür¬
fe .

Die Kaiserin sorgte dafür , dass nur begabte Kna-

ben zum Studium zugelassen wurden . 3ie war gegen das

Studium der Banernkinder und Unfähigen . Damit diese höch¬

ste Resolution gewissenhaft erfüllt wärde , hat sie welt¬

liche Comisarii aus der k . k .Regierung oder Landräte , aus -

serdem zwei gelehrte Geistliche beigezogen , die nicht da^

gleichen Orden wie die Besitzer der Schule angeboren dürften .

1 ) Ob. ^ t .L&ndesarahiv hing . I . Ad Publica Politiea A VII .
2) Dekret vom 7. Y. 1761 an die Jesuiten zu Linz n .Steyr die

Benediktinerstifte Krensmünster , Carsten und Mondsea ' den
Prior der Dominikaner in MRnzbaoh und die drei Srelshaupt -leute .



Unter dieser Aufsicht wurden die scharfen Sxamen vorge -

nosmen . Pas genaue Ergebnis wurde der Landesstelle ange¬

zeigt und alle , die nicht die Mittelmassigkeit überschrit¬

ten , ausgeschlossen . Sie sollten angehalten werden , einen
einfachen Beruf zu ergreifen . Nach 5 Monaten äade &e die

Kaiserin ihre Anordnung , weil aus den öffentlichen Examen

nicht auf die geistige Beschaffenheit eines Studierenden

geschlossen werden könne , da manche infolge falscher

Erziehung oder verzagter Gemütsart ihr wirkliches Wissen

nicht zeigen konnten .

R) Die mittleren und höheren Schulen in Linz .

^ urze ^uckscnau ^uf die Nnt^ie ^ lung der Kollegien der
Gesellschaft Jesu .

3in Blick auf die Entwicklung dag geistigen
Lebens in der jetzigen Landeshauptstadt Linz nach dem

Mikt vom Jahre 1624 , demzufolge 1625 alle Prediger und
protestantischen Schulmänner Oesterreichs ob der Kn ns

verlassen mussten , führt uns gu den Jesuiten . 1551 waren

sie von Erzherzog Ferdinand I . nach Wien berufen worden .

16oo beorderte Matthias als Statthalter im Einverständ¬

nis mit Kaiser Rudolf II . zwei nach Linz . Schon 16&8

wurde ein Gymnasium und ein Kollegium eröffnet und nach

14 Jahren die Infima ,Principia , Gramgatica , Syntaxis und

Rhetorik hinzugefügt . Allmählich entstand eine Akademie ,
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die dnrch die Moraltheologie und das Jus civile 1672

vollständig wurde . 1728 waren schon 7oo Hörer .

Sin ähnliches Kolleg und Gymnasium bestand

seit 1632 in Steyr . Bei der Eröffnung waren nur 2 Schü ^

ler , nach 2 Monaten schon 4o , 1728 in den 6 älassen 15o .
2 )

Das Kordikusi in Linz : In Schweden wuchs unter

Gustav Adolf die Unterdrückung der Katholiken immer mehr .

Sie wurden für alle . Aemter :. unfähig erklärt . Landesver¬

weisung und Konfiskationen des Vermögens waren die Stra¬

fen für die , die ihre Kinder katholisch erziehen Hessen .

So drohte grosse Gefahr , dass in den skandinavischen Län¬

dern der Glaube erlösche . Joh . Baptist Galdenblad , Page

am Hofe der Königin Christina , trat nach ihrem Tode am

19 . IV . 1689 in den Jesuitenorden ein und entwarf einen

Plan zu einer Stiftung für die wenigen katholischen Kinder .

Pater Martin Gottseer 3 . J . wählte die Knaben

im Auftrag des Papstes Innozenz XII aus und nähme sie

nach Linz mit . 17o8 wurde ein Haus mit Garten ausserhalb

des unteren Stadtgrabens gekauft . Gottneer konnte am 28 . 111 .

171o , auf kaiserliche Bestätigung gestützt , das Kolleg er¬

öffnen .

Papst Klemens XI . nahm sich sehr um die Stif¬

tung an und bestätigte sie am 12 . ^ 1 . 1715 unter daat Titel :

Trium 3 .S . Regum et Martyrum brici , Canuti et Olai . Er

schrieb auch (an )Kaiser Karl VI . und dem Kurfürsten Max

^manuel von Bayern und mahnte sie , das Beispiel ihrer

1 ) Adam Ohnel , Ursprung und Gründung d . Linzer Lyzeums7.1826 .
2 ) Vgl . Eduard Strassmayr , Das nordische Kolleg in Linz .

Linz . Volksblatt , 1911 , Nr . 65 .
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Ahnen , deren Naaen in den Jahrbüchern der Kirche so

hell glänzen , zu . befolgen * Max 3maRual stellte auch am

7 . , 1X. 1715 eineB Stiftbrief ' aua , der äuf IP . ooo Gulden

lautete und für 3 XngliBge bestimmt war . 21 . VIII . 1716

stiftete Karl YI . $ . 3&o Gulden au^ Unterhalt eines Missio¬

nars für Däneraa rk und die angrenzenden Länder , der die

&naben für das Nordikum augwählan sollte . Die Bischöfe

und Srzblschöfe von Eichstätt , Munster , llainz , Köln .i )
Trier , Salzburg stifteten grosse .3msmen.

1761 unterhielt das nordische Kolleg 32 Stif¬

tungen und bezog an Einkünften 14 . 3^8 fl . Kaiser Josef II .

verfügte schon am 19 *12 . 1781 , dass die Stiftplätze des

Nord %LikuMS an dürftige lal ^nd'er vergeben werden , auch je¬

ne , die ausdrücklich für ausländische ^onvertiven bestimmt

RapeR . ' Bie Zöglinge studierten an den öffentlichen S-chu -
2)

len , in denen die Jeanitaa unterrichteten . Sie konnten

auch auf Wunsdi Unterricht in der französischen , engli¬

schen , italienischen Sprache , im Hansen , Fechten und arcai
3)

tektonischer Zeichnung erhalten .

1) Anton Ziegler : Die groase nordische Stiftung in Linz ,
Pr .XI . 1923 , S . 3o- 32 *

Pichler Rudolf ; pas Nordikum in Linz , in : MZD, B. 12 ,
3 .Folge , 1913 .

2 ) pater Georg -Selb S . J . , Mitteilungen über das Wirken d .
P . P. Jesuiten und der ^arian .Kongregation in Linzwährend des l ? . u . lo . Jhdts . '

3 ) Die Weiterentwicklung bis zur Auflösung kommt in einem
späteren Kapital .



Das Lyzeum vor dag Aufhebung des Jesuitenordens .

Viele Hörer kamen von auswärtigen Staaten

um sich den gradus m&giaterii zu. erwerben . Sie ^areB

aber in ihrer Hoffnung getauscht , daher drohte das

philosophische Studium , das 16 ?o mit den öffentlichen

Vorlesungen und V4 Schülern begann , zu. zerfallen . Die

Landstände baten Kaiser Leopold I . um das Privilegium ,

den gradus baccalaureatus et magisterii ex philosophia

zu erteilen . Sr gewährte am 2o . IV . 1674 diese Bitte .

^ ie durch die Societas Jesu graduierten waren allen

an ändern Universitäten und Akademien Promovierten

gleichgehalten . Die Erziehun ^ anstalten , das geminarium

St . Ignatii , welches auch den Namen Seminarium pauuerum

führte , das 1716 gestiftete Keller ' sche Waisenhaus , das

1734 gegründete Prunner ' sche Institut und das Kollegium

Nordikum gaben für die philosophische Fakultät schon

75 Schüler ab . Sehr störend für den Unterricht waren

die Tdrkeneinfälle 1683 . Zwanzig Jesuiten und 3o Schüler

zogen zur Verteidigung nach 'Enns , andere nach Wien . Mit

dem frohen Bewusstsein , ihre Jugend dam Vaterland gewid¬

met zu haben , kehrten sie zurück . Das Gymnasium hatte im

Zeitraum von 165 Jahren unter der Leitung des Ordens

grosse Fortschritte gemacht .

Auf die Befehle , die 1752 bezgl . der Lehrplan -

reform erlassen wurden , erinnert änt &nius Hallerstein ,

Rektor der Jesuiten in Linz , am 28 . $11 . 175j die Kaiserin ,

dass er vom Provinzial abhänge , der aber , was die ü un-



teren blassen betrifft d̂as neuen sicher êneh^i ^e .

^ber wenn iß dei höheren ^cnule nicht mehr diktiert , son¬

dern nur ^ahr die ..uthores verwiesen werden nollPK , so

würde es den meist mittellosen Schülern sch.werfallen , sieh
alle fücher selbst znv #rgcbaffeB . Anch die Unkosten zu. be¬

gleichen , die ein ĥilo ^ophieprefassor bei der Heraus ^:,,ibe

seiner eigenen 'Vorlaanng hat , maehea groaae 3eh^ieri ^äei -

t ^a * 2 - 3 K&Bßte spater Mt derselbe Reiter um eine Geld-

sumf&e zur Besehaffugg üer nötigen Instrumente und Lehrmit¬

tel für die x̂peri - ent ^lphyaik , weil dss met^ hysische
1^

Wortgefecht verboten worden wur.

<j. . 1763 g^b aie ^ aMerin einen :.ri ^S3 heraus ,

d ŝg aia Jugenu auch in Polizei - und ^ ner l̂ Wissenschaft
\

unterrichtet werden aoll . în eigener rrofeaaor sonnte

wegea armangeluEg des Fundus nicht bezahlt werden. ^ gell¬

te der Profesaer äthicea aus den Schriften deg eraten ^ro-

fesaars der Polizei - und Wissenschaften von Bennex.-

fele zseimal Worleaung halten . In Linz ĝes^ ĥ dies , nie

der Me.ätor Pater Pohl 3. J.* am 19 .WI. l ?Vo berichtet , durch
den Professor der '̂eltweiahei t .

g . ll . l ??! kam von ^ollo r̂at d$a Anstellua ^ -
dekret für lgn &%da iucca ^ls Profeaeor dar Kaaeral- und

rol ^ ei îseenschaften in Linz mit einem Gehalt von 8oa fl ,
wovon die Hälfte die L̂ Meahaupt^ snecbaft und die andere

RBlfte die Stände zu zahlen hatten , îna lache apsster
wurde Gr̂ f Christoph von Türheim zum Irote ^tor dieser

neuen Lehrkanzel ernannt , îe va^ esua ên a&ren im Schloss ,
y - . .

^ 3b . 8at . Laadeaasahiv Linz , VII, dtndlen .
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^eine BoiaeR Ausgaben für ainaa ordestlidhen Haina

gemacht werden mussten . Die Polizei - und kameral ^isseR -

sohaftllehaa Vorlesungen mussten die Borer des ersten

wid zweiten J^ r .^nges der Philosophie , die der Physik ,

athik ûn !̂ die Is &itH .tl8teau . die Kanonisten besuchen . Die

Vorlesimg ?.R waren Dienstag und Donnerstag von 8 - 9 Uhr,

^achmitta ^ von R — 3 Dhr. Agaser diesen Verpflichteten
1 )

war aer Zutritt jedermann gestattet .

0 . Das Museum Physikum .

Der realistischen ' ßtr ^ iung , die seit dem

lv . Jahrhundert durch die Schule ging , konnte sieh auch

das höhere Schulwesen night entziehe .* ^ rief eine

zeit ^emässe Umwandlung durch Hepgaziehen realistische ?

Gegenstände ( geschieh te , Geographie , Naturkunde usw . )

und üie Einführung neuer Lehrmethoden in den alten Spra¬

chen hervor * In der l .Halfte des 18 . Jahrh . entwickelte

sich der Meuhû anis ^ us , eine wesentliche Verbesserung

gegenüber d^ 3 völlig f o xmalistisch - gr ^ mat ika 1iach em Hu¬

manismus der früheren Zeit . Angeregt durch John Locke

und dem deutschen Realismus führte iimn nebm den klassi¬

schen Sprachen besonders die deutsche und fremde Sprache

ein , auch Mathematik und Physik , ebenso Geschichte wurden
mehr betont .

1 ) Archiv d. Uhtery . Min. , a , lyzeug Linz , Jus l ?52- 89 , Fasz *3?



In dieser Zeit entstand das berühmte , reich¬

haltige physikalische äuseam im Linzer Lyzeum . Der Jesuit

Josef walcher machte 1753 - 55 den Anfang zu dieser grossen

Sammlung mathematisch - physikalischer Apparate . Was die¬

ser begonnen setzte sein Ordeng &Baäe ? Franz Racher , der

von 1766 - 18oo in Linz lehrte , fort . Auch er verfertigte
1)

viele Instrumente selbst .

18o2 wurde ein na ^es Inventar aufgenommen , das

über die ursprüngliche Aufstellung der Sammlungen folgen -

de Nachrichten enthalt : " Die Wiege des physikalischen

Kabinetts stand in dem 1652 erbauten Jesuitenkollegium

( jetzt lostdirektion ) .

An den Administrator der Jesuitengüter , Grafe

von falkenhain , erging am 4 . 111 . 1775 der Auftrag , zur

bequemen Aufstellung des erweiterten physikalischen Kabi¬

netts auch IHume des Kollegiums abzutreten ; die lagen ii

Schultrakt gegen die Stadtpfarrkirche , wo die höheren

und niederen Schulen auch nach derAuflösung des Jesuiten¬

ordens verblieben .

Da 1776 das Kollegiumgebäude als Kaserne ein¬

geräumt wurde , mussten alle mathematischen und physikali -

sehen Gerätschaften ins Rathaus übertragen werden , wo

sie blieben , bis der Auftrag kam , der Bibliothek und dem

physikalischen Museum im kaiserlichen Schlosse Platz zu

machen .

1 ) Am 12 . lo . l774 wurde diesem Professor Physices befohlen ,
ein Verzeichnis über das Vorhandene zu verfassen . Es liegt
das Konzept und die Reinschrift im Landesarchiv Linz . Eine
Kopie im Archiv des Unt rr . Min . Es sind darin 331 Gerate
aufgezählt .

2 ) Oskar Hantschel , Museum Physicum , Programm d . St &atsgyma .
Linz , I 9I 0 / II
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1??? wurde diese Uebertragung aus geführt und Bibliothek

und Museum mussten in unvollendeten Räumen aufgestellt

werden , da das Rath &us noch nicht geräumte war; und die

Reparaturen im Schlosse noch nicht fertig waren . Professor

Franz Xaver Racher erhielt für die sorgfältige Durchführung
der Uebersiedelung So Dukaten als Belohnung .

Nach 6 Jahren , am 7. 4 . 1783 , wurde dem Stifte

Kremsmünster die Unterbringung des Museums and der Biblio¬

thek in einem seiner Häuser überlassen . Sie kamen aabh in

das Kremsmünsterer Haus in der Herrenstrasse , ( der jetzi¬
gen Bischofsresidenz ) wurden aber schon im Winter des

felgenden Jahres in das voci Stifte erworbene Bausgarten —

berger Haus , (Landstrasse 3o) übertragen . Die Aufstellung
erfolgte wieder durch Racher in ein an Stocke über der

Bibliotheca Publica , wo es sich bis zur Uebersiedelung
in das neue Gymnasialgebäude auf der Spittelwiese im

Frühjahr 1872 , also fast 9o Jahre , befand . Das Gymnasium
seihst war 18o7 in das ehemalige St . Ignatius - Seminar ver¬

legt worden , wo es ebenfalls bis 1873 blieb und vorn Mu¬
seum getrennt war .



D. Die Aufhebung des Jesuitenordens .

Einige Mängel in UnterrichtSKesen veraalasataa

bereits B.arl VI . die Gymnasien unter Staatsaufsicht zu

stellen , nachdetß er de:a )̂rden solange Zelt unbedingtes
Vertrauen gescheckt hatte .

26 . ?I . 1?52, als kaum die ßtüxme des grbfolge -
krieges beendet waren , wandte sich Maria Theresia deta

Unterrichtswesen zu , von dem das Hehl des. Staates abhän -

gen sollte , ^ie wollte keine jungen Magistri , sondern

ältere Patres Professores in den $ numaRitätsklasaen an¬

gestellt wissen . %ie schon 1735 , so war auch jetzt stram -r

empfehlen , die Jugend nicht mit blossem Auswendiglernen
und diktieren zu beschweren . Auf nationale Literatur und

Bildung sah man fast mit Verachtung herab , dieser Einsei¬

tigkeit und VernadtlSssigung der Muttersprache war ee zu¬

zuschreiben , dass grSssten Nachteil der katholischen

Sache , die Protestanten , die die Muttersprache eifrig

pflegten , den Ruf und Schein geistiger Ueberleganheit er¬

langt haben . Manche ausgezeichnete Mitglieder bemerkten
1 )

das mit wahrem Kummer. Igna ,: Oomova s . j . rügt freimü¬

tig und offen diese Mängel . Er sagt seinen Ordensbrüdern :

*Ale konntet Ihr die richtige Bemerkung, dass , da die

deutsche Sprache einmal die Sprache der Monarchia ist *,

und die Jugend früh zu ihr angeführt werden müsse , ao
wenig zu Nerzen nehmen ? Besonders da schon die vortreff -

1 ) Ign^z F^ . Jornova , Die Jesuiten als Gymnasiallehrer
Prag 18o4. '



liehe ratio atudiorum Rücksicht auf den Geist der Zei -
1)

ten weislich empfohlen hatte . " Auch Michael Denis 3 . J .

fand es nicht gut , dass die Schüler lateinische Gedichte

schreiben , aber kein deutsches Distichon zusamnenbringen .

hat aber auch hervorgehoben , mit welchem Ernst und Er¬

folg sich die jüngeren Mitglieder des Ordens der Mathema¬

tik , der Naturkunde , dar Geschichte und uer vaterländi¬

schen Literatur gewidmet hatten .

Die Weiterentwicklung geigte auch , dass die

Exjesuiten auch nach der Aufhebung immer verwendet wur¬

den . Somit ist die wissenschaftliche Rückständigkeit
2 )

als Grund für ihre Bekämpfung nicht richtig gewesen .

Dam Orden fehlte es im Augenblick seiner Unterdrückung

nicht an Kräften , die Wissenschaft und Unterricht im

3inne des Neuen weitergeführt hätten . Fremd blieb ihnen

nur der Zeitgeist , der Rationalismus , dar der äulturent -

wicklung , #i .e man es an den Forschungsleistungen sieht ,

mehr geschadet als genützt hat .

Maria Theresia war den Jesuiten durchaus freund¬

lich gesinnt . Trotadem gellte ihr in der Aufhebung das

Ordens eine entscheidende Rolle Zufällen . Papst Clemens Xiy ,

wollte diesen Schritt nur im Einvernehmen mit den Gross¬

machten tun . Der Widerstand Maria Theresias gab

Hoffnung , der Erpressung der Bourbonen zu entgehen . Nun

aber legte ihr die Versorgung ihrer Tochter , Maria Anto -

niette - , grösste Rücksicht auf die französische Politik

nühe . Sie erklärte ihre ^Indifferenz " : "Trotz der Hoch¬

schätzung für die Gesellschaft Jesu , die sie jederzeit

empfunden hat und die diese durch ihren Nifer und durch
1 ) Michael Denis , Leaefrächte , Wien 179 ? .
2 ) vgl . Fr . X. Bggersdorfer , Die philoaophisch - theologi che

Hochschule , Passau 1933 .
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ihre Aufführung in den österreichischen Ländern ver¬

dient hatte , werde sie dar Aufhebung keinen Widerstand

entgegensetzen , wenn sie der Papst im Interesse der

Einigkeit unserer hl . Religion als zweckmässig und nütz¬

lich anordnet , doch könnte sie eine Verfügung über die

Guter und aie ^Personen des Ordens in ihren Ländern nicht
anerkennen . ^ Diese neutrale und doch ausschlaggebende

Haltung Maria Theresias wäre aber nicht möglich gewesen ,

wenn nicht in ihrer Regierung Aufklärer wie Kaunitz

unß van Swieten gewesen wären .

Laut Resolution vom 9 . 0kt . l ? ? 3 will sie nicht

nur alle Residenzen und Missionen der Jesuiten aufheben ,

sondern auch in spezie die Studien der Stadt Steyr . Im

kommenden Schuljahr durften die Lehrstühle nicht unbe¬

setzt bleiben . Die früheren Direktoren sollten wieder

Lehrer anstellen , wenn welche abgingen , mussten sie

mit tangli 3h@n "Subjekten " nachbesetzt werden , ohne Kon¬

kursprüfung ungx&Zeit zu gewinnen * Für den Lehrer der

unteren Klasse ; waren 35o fl , für den Präfekt der

Humaniora , der auf Ordnung zu sehen hatte und einsprin¬

gen musste , wenn ein Lehrer erkrankt war , 4oo fl bestimmt .

Es entstand eine grosso Lücke , da der 'ar -

lass ganz unvorhergesehen war und man keine Vorsorge

treffen kennte .

1 ) L . Pastor , Geschichte d . Päpste , XVl / lI , S . 191 .
2 ) Friedrich II . von Preussen schreibt in einem Brief

v . 8 . 11 . 177 ? anfdie Aufforderung Voltaires die Jesui¬
ten zu entfernen ; "Ich habe sosehr ich ein Retz ^er
und noch dazu ein Ungläubiger bin , die Jesuiten bei¬
behalten : denn man findet in unseren Landen keine
gelehrten Katholiken als unter den Jesuiten . Wir ha¬
ben in unserem Lande niemand , der imstande gewesen
wäre , einen Gelehrtenunterricht zn erteilen , man muss¬
te die Jesuiten beibehalten oder alle Schulen unter¬
geben lassen " . Vgl . Jos . Ĉ isberger , Geschichte d . k . k . Akad .
Gymnasiums zu Linz , Linz 1855 .
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Die tandeef &rat &n etliaas di #

dasa die lateinisc &ea Schulen einstweilen im alten 2a-

etand %n lassen aalen gn -: in Xâ .anft ein fnr die Zeit -

Verhältnisse passender Lehrplan ^emadht werden aäeae .
jar n^u.ptawack der Jesnitensehalen war das gründliche .

Erlernen der lateinischer ; 3prädha* Ihr hnm̂ giatiaeaaT

Sildangagan ^ gliederte sich in die atadia inferiora ^

mit 3 §ra-'*̂ tlkalkl ^asen ^ Rabat einer yorbereitang ^M.aa¬

se und 2 Hû nit ^taklasaen und in die atadia aaperiora

.it 2 oder 3 philoaaphisghea Jahrgängen .
Aû h in Bayern ^ar ns die MAtta de & Iß . Jahrb . *

die Verbesserung des Sehnlwesena höchst notwendig , ln

den $elger Jahres ^arde von der Regierung ein neaer ^ chal -

plan angelegt . Am â . 9 . 1??l war der Flsn für die Referm

der Mittelschulen ; dem Ordensprovin ^ial vorgelegt werden .

Noch bevor er aMr verwirklicht werden kennte , kam das

^ pet liehe Breve über die .*afhebang des - Je ^nitenardene

vom 21 . 7 . 177S. Die Aenasernngen waren in Bayern gehr ge¬

teilt * ? iele , aaeh geistliehe akadaaiker , fanden es will -
^.oaazaea, weil ae den Zielen der Wissenschaft freiere B̂ hn

^eachaften wurde and die reichen Ĝ ter dea Ordens für

moderne 3ehnlm verwendet werden konnten , ^aite Preise

waren aber sehr erregt und schrieben ^ogar Sehmähsehpifta ^

&tL*^ den Ä^ pst *

Der Staat n^hm. die Leitung und Rafermierang

selbst in die Land . Damit begann der SchaDtampf in Bayern ,
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de? von 3 Richtungen geführt ^ rden war : Der alten Jesui -
1 )

tenschule , dom Realismus und den Neuhumanisams . Rr dau¬

erte bis 183o und brachte die neuen Schulordnungen der

Jahre 1774 , 18o4 , 18o8 , 18&6 , 1829/ 3o .

Die Gymnasien und Lateinschulen wurden ver¬

mindert , deutsche Schulen und Realschulen gefordert , wo

besonders Mathematik und Naturwissenschaften gepflegt wur¬

den . Die Realschule sollte hauptsächlich der gewerbetrei¬

benden Bürgerschaft helfen und eine Fortbildungsschule

sein . Bin Plan von 1774 war auch der , dass man die Lateia -
und Realschule zu einer Einheit verschmelzen sollte . In

dem Unterrichtspyogramm , das neben den klassischen Spra¬

chen die Muttersprache , die Realien , die Naturwissen¬

schaften , die praktische Philosophie und die ökonomischen
ist

Wissenschaften umfasste , / diu Einwirkung philanthropischer

Ideen zu erkennen , wie sie von Basedow in Dessau ausgin¬

gen . Ss fehlte an geeigneten Lehrkräften , daher mussten

die Exjesuiten angestellt werden . Da der Jesuitenfond

auch anderen öffentlichen Zwecken diente , reichte er fhr

die Bedürfnisse der Schule nickt aus . Es wurden wie in

Oesterreich Verhandlungen gepflo ^ aus ^rsparungsrück -

sichten den Unterricht wieder geistlichen Orden zu über¬
lassen .

1) M. Doeberl , Entwicklungsgeschichte Bayerns , II . Bd. ,
3 . 325 - 327 .
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Als 1773 durch die Aufhebung des Jesuitenordens

zahlreiche Schulen der Lehrer beraubt wurden und die Wie¬

ner Normalschule .und aas Lehrerseminar nicht gedeihen

sollte , berief Maria Theresia Abt Felbiger ans Sagau

und betreute ihn mit der Neueinrichtung des österreichi¬

schen Schulwesens , ^ r erliess 1774 als Generaldirektor

eine allgemeine Schulordnung und errichtete Irivial -

schulen in allen Städten und kleinen Orten , in grös¬

seren Städten deutsche Hauptschulen , wo man ausser den

Trivialfächem Latein , Aufsatzlehre , Feldmesskunst , Geo¬

graphie und Geschichte unterrichtete , sodass die deut¬

sche und die lateinische Schule verbunden waren . Die

Ilaupustaut jeder Provinz erhielt eine Eormalschule , d . i .

eine höhere Realschule mit Lehrerseminar . Felbiger legte

seine ^ btswurde in ßagan nieder , wurde zum infulierten

Propst von Pressburg ernannt und bekam die Oberaufsicht

über das gesamte Schulwesen . Seine Verbesserungen machten

in den deutschen Ex blanden und in den übrigen Ländern

der Monarchie solche Fortschritte , dass man die Schuleit

nach dem Verbilde Oesterreichs errichtete . Sogar Kathar -

rina II . erbat sich von Josef II . die Schulbücher und er¬

richtete in Petersburg ? öffentliche Trivialschulen .

12 . 11 . 1774 wurde allen Landesregierungen die Bildung

des S t u ^ i e n f o n d e s aus den eingezogenen

1 ) Vgl . A. v .Helfert , Dia Gründung d . österr . Volksschule
durch Maria Theresia , Prag 186o .

D̂ oracek , a . a . O.



aiitesra des Jesuitenordens aufg #trage ^.. Daneben schuf

die Kaiserin die ßta ^ienhofäüMis $ien in valliger Unab¬

hängigkeit von jeder andere Behörde , eine - pra &tisehe

dauerhafte Hinriehtung , antrp daxea . Cbhut sieh alle
-̂dhulen b f̂and ^n . Bia dahin hat ei dl die langeafasatligae

Verwaltung nur gela gentlieh mit da ^ Untereic ^ aw#a#n be¬

fasst . Die Behandluag . sar bi aber in jedesa Srbl ^ad geaoB-

aert gsw^san . Dia Bildung dar StBdiQnhafgesaaiasioB diente

i?ie die Errichtung der obersten Justiz stelle und der

vereinigten b ĥmisch --5&terreiohiBeäeB SofkaB$l #i zur Zen¬

tralisierung der zivilen Yeywalt m̂g in ^ien .

E . Daa 5ymna .̂ iu ^ im Freistadt .

Die Lateinschule in Freistadt ging aua der

Stiftung der 3. ^ciayestern Maria Regina (verehalidite

CapellexiB .) Maria Clara und Maria Rosine Sohifer hervor .

.Diese gaben am 2. Juli 1752 den 3-iaristen der öatarra &ahi —

sehen Proving ihr Ri^entus , "dass aie die liebe Jugend

hiesiger Stadt unterrichten , auch in die Gegend dieses

Viertels 1 oder 2 3eiatlieae als Jugend - oder 3<̂ ulmis§sio -

nary hinaasachicnen und nach ihrem Tode tätlich eine heili
Messe für aie . und ihre Freundschaft lesen ^. Am 16 *7 . 1753

nahsBn sie die Schenkung an * Franz Zauner hinterliesa

den Fiariat ^n 1753 ebenfalls sein Ham . Maria Regina Schi -
fer starb l ?6o an noch im -Chteber desselben Jahres ta ^ en

die - Piariaten nach Fraist &dt . A:a 2 .13 . 176a erhielten sie
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die bischöfliche Erlaubnis zur Einführung des Ordens in

Freistadt .

' Am 28 .März 1761 erfolgte die kaiserliche Be¬

stätigung der deutschen Schulen in Freistadt mit der Be¬

dingung , dass der Orden verpflichtet v.?ar , einen geschick¬

ten Missionär an jenen Ort , wo seine Anwesenheit notwendig

sei , beständig zu unterhalten . Die Piaristen sprachen sich

von der letzteren Verpflichtung los und wollten zum Ersätze

der ßchulmission eine Lateinschule gründen , ion der in der

Schenkung keine Rede gewesen war . Die ßtifterinnen schienen

in die Erklärung der yiaristen eingestimmt zu haben , die

Regierung sagte aber erst später und nach längerem wider¬

streben z &. 3o waren die Väter aer frommen Schalen die
1 )

Urheber des Freistadtei - Gymnasiums . Am 2 .Juli 1774 muss¬

te auch von den Piaristen die neue Lehrart mit den Schul¬

büchern eingeführt werden . Da aber nur 4 Lehrer vorhanden

waren und nicht 2 angestellt wurden , sollte nur bis synta -

xi ^ inclusive gelehrt werden .

A'ie schwer die Bürger von der Aufhe ^nn,r ües
2 )

Gymnasiums betroffen waren , erfahren wir aus folgendem

Brief : der Bürgerschaft von Freistadt an Maria Theresia :

t -'^ n die allerdurchlaachtigste grossmächtigste römische
Kaiserinn io Germanien zu Hun^arn und Pöheim apostol .
Königinn , UrKherzoginn zu Oesterreich usw . )
^uer Kaiserliche , Königliche Apostol . Maiestät hat
1761 die Stadt Ff istadt mit einer der allergnädig¬
sten Stiftungen zu beschenken geruhet . ?ir hören aber ,
dass die lateinischen Schalen aufgehoben seyn sollten .
Nun ist eine Schar von ungefähr loo auserlesenen teils
eigener , teils auswärtiger Kinder , die bishero unter
unseren ^ugen auf das löblichste erzogen worden und

l ) Gyninasialpro *grawn Freistadt , 189 ^ .
<3 )
"'Jahreszahl ist Im Brief keine genannt . Näheres s . S . 4o .

Archiv d .Chterrichtsminist . lo .OberSsterreich , Gysma-
sienin genere und in Linz , Freistadt , Kremsmünster ,Fasz .
CÜ. 1 / / 6 . ^ gg
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der Stadt sowohl zum Glanz , als zum Aufnahme unse¬
res allgemeinen Mahrungsstandes gerechnet ^ dass sie
auseinandergehen und das bereits blühend angegangene
Gymnasium mit dem Rücken ansähen sollen .

Wir empfinden sollen Verlust auf das .Schmerz¬
lichste , und da ir keine andere Hilfe vor Augen sehen ,
als den allerhöchsten ßnaäenthron Euer ^ ais . Königl .
Apostel . Majestät , so wagen wir uns sogar vor höchst
denselben zu treten und nicht allein unser demütigste
Bitte , sondern auch jene der gesamten hier sich befin¬
denden lieben Jugend kniefällig vorzutragen .

s7ir bitten Buer Kais . Königl . Apostoi .Majestät auf
folgende unserer Gründe in allerhöchsten 8 na 8 en zu
reflektieren .
1 ) Können wir erweisen , dass wir durch Hereinbringung

auswärtiger Kostgelder jährlich auf die 2ooo ff Capl .
in die Stadt ziehen .

2 ) Können 3 Verdienste haben alle Irofessionisten hie¬
sigen Ortes an d ^en Notwendigkeiten und Verpflegung
obgedachter 'auswärtiger Jugend , den wir nach ganz
geringen Ueberschlag gleichfalls auf die looo fl
gefunden . Gleich wie wir eben 3uer K. Apost . Maje¬
stät aller - untertänigst versichern können , dass sich
mehrere unsere Mitbürger seit der 5 Jahr dieses gros -
sen beneficii also erschwungen , dass sie nicht al¬
len ihre Gaben leichter abgetragen , sondern auch
sich aus ihren Schulden erholet .

3 ) Freilich wollen nicht alle Ainder aus unserer Mitte
studieren , jedoch können nicht alle insgesamt aus¬
geschlossen werden , well ja chyrargie , medici ,
advocaten , Verwalter usw . einzig und allein ans den
bürgerlichen Mitteln erzogen weraea , wenn nun ein
Bürgex 3 und mehr Söhne hat , so ist er ja mhl ge¬
zwungen , einen derselben , so tauglich ist und Lust
hat , den Studien zu überlassen , um sich in obge¬
dachten Klassen oder auch mittelst der Seelsorge
Brot zu gewinnen und den Gemeinwesen nützlich zu
y?e :Lüen .

Wir werden also in Zukunft für der - gleichen unse¬
rer Kinaer , die jährlich Kostgelder nach Linz oder
in Bö men verschicken müssen , die wir doch itzo in
unseren SecKel behalten . Allerhöchste und gnädigste
Fraa , wir sollen setzen , dass inir nur einzige 6
unsere Kinder in die Studien anderwärts hinschicken ,
man schlage auf eines zur Kost und einige Notwendig¬
keiten 80 fl , so sind das in lo Jahren gegen 5ooc fl
einheimisches Geld aus unseren circulo wegkommt ganz
gewiss zur offenbaren Schmälerung unseres zu blühen
angefangenen Nahrungsstandes .

4 ) Geruhen Euer Majestat unter anderem auch za beherzi¬
gen , dass in unseren beiden Vierteln Oberösterreichs
Rerentseits der Donau , Ma^ chland und Mühlviertel ge¬
nannt , in welchen Freistadt die einzige landesfürst¬
liche Stadt ist , gar kein Gymnasium lateinischer Schor¬
len gewesen und wenn dieses bereits blühend , soll
abgetan werden , abermal gar keines sein wird , welches
doch auf einen Distrikt Landes von lo Meilen in die
Lange bis in die i assy rischen Grenzen ein offenbarer
Mangel zu sein scheint .
(Die allerdntertänigsten ronorsamsten Untertanen 4eg
u . Bürger d .ßtadt Freistadt . ")
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einet lat et ^as %n

finaes * Sa müsste sich um den Auftrag das * Regierung

vom lo . 5 . 1?66 gehandelt haben ^ daa$ anstatt der la¬

teinischen 3^ &ebe Medianik und andere BOrgeg-seien
!md Ban@TR g^selnn8 .tgige ü#genat #.hde zn leh ^#n /̂ #'eil

es im Briafa haiast "wir h6ren ^ Äann es sieh aneh Etas

die ^ ufbabmig dar üy^a ^aien a&yatan m$d Mü̂ h^ ch

wom 19 *6 . 1?%8 gehandelt haban , Yen der die Myger glaub¬

ten , daae sie an # Fyeiat ^dt ausgedehnt ŵ yda . Im

P3?of @s ^e ^en- 'Wa^ ai ehsia daa Gyrnmai&1p re ^on Pyei -

st &dt 1893 rohlen annh keine LehT@K irgaMein Jahy

während dey theteaianis ^ eR Ragiermgszeit . Na ^itd au^h

in diesem P^egyamm von äeis #y Anfhebm^- g^̂apyochen * Dsy
Brief dSrft # nn? im Â ^ iv des Unte^ti ^htsministerj .us

liegen ,, weil Josef Jgaäal , die Vorgeschichte

de# üymnasltms is Fy#lst &dt a<̂ rieb ^ nnd die Akten ia

St^^tar ^ iF wn PTeistadt heaät ^te , kaiaan 3@partigeB
Brief fand . DM Üymn̂siom ward# erst laut kaiserliches

3e^F#t voa 24. 12 . 1V88 alt 3nd# das lanf enden Sehnljah -

#es g§n%Ü3h anfg ĥoban. Mn Piaristen eblag nnt ashr
2 )

die de? dortigen Eaaptaehuie .

1) ygl . Josef Jäk#l , Geschieht # daß Gym̂ sit ^ in
Ppeistadt , 4 . ^ergeaehichte . Anfs^t ^
is Gŷ ^asial - Pyogy &̂ m Fraistadt 1692 .

8) Foytaatzung über daa Gysŝaai m̂ ia F&aiat ^dt apä-
terea Kapitel : Einylchtung neuer Gym¬nasien *
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F. Das Münxbacher "aaiBar einige êrordnungeR.

Das M Ü n %b & c h @3? 3 # m i n a r

g^it laut eines 3tiftbriaf #s &nf d#aa 24 .4 . 1591 gnrück .

s .chüttar von Klinganbarg wollte eine pratastaRtiaahe

Schule arriehten . Sela Sühwiegar^ater , Georg Kirohh m̂ar,
ein sehr rai ^ er Ĥ idel ^sann in Wian, stiftete dafür

22 .000 Gulden. #e wund# @ig @ pKOteata&tieehe Saäala ng&eh

aer An̂ abnrger äonfassien errichtet . Raab Abschaffung

der Lu.̂ erMnen berief Joachim Graf von §lndaa ^ Pro fas -*
sorea aas de â Predigererden * 1s Jahr# 16€3 wurden gehen

2 Dominicaner in ^lurnn̂ t , das 6 Jahrgänge üM'asse , aa-

gestallt . Dia Äluaman waren zwiacäen 9 und 19 Jahren

und bereiteten sieh anf d@R geiatliehan Baraf vor . Nach

de^ sechsjährigen Studium, wrden sie in das #iaaar Al^̂â -

nat i?ars @tzt . 142 jährigem Baatand wurde das M̂ nz-

bnohar 3amin&r tun 16 .September 1?63 von Jasaf II . anfge -
18st m d̂, das 31ifapital gn Banda tipendian verwan¬
det . In der Planer Unî araitätabiblioth k̂ findet sich

in den Beständen dar ^ ^ aligan Blhliotheaa , Windhaagiana
eia Büchlein d̂ie khlein Ẑ htsahual ^ benannt aus dam

1)
Jahre 1645 .

Di@ Idee , aass der Mahlerzo^ ne Untertane

dem Staate ein besserer Bürger aal ala dar ungebildete ,

1 ; Die Kireahamar Lat§iBS.ahnla {aö naah dem ersten Stifter
genannt ) * *0b. 5at .U#l âtgä ^ , 7 Ĵhg . , 1926 , 1 .Beft , S. 76

Lehrplan d. Münzbacher Lateinschule 1774, s .Anhang.
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hatte sich Bahn gebrochen . Die Rafoimbewegung stand

unter dem Eindruck des Philanthropismus und des aufge¬

klärten Absolutismus . Alle Stände interessierten sich

damals für das Erziehungsfadi , Geld , Mühe wurden, nicht

gescheut , um den von der Philosophie und von der Pädago¬

gik gestellten Anforderungen gerecht zu werden . Es ka¬
men auch die politischen Ansichten der Zeit zur Geltung .

Der Staat forderte die Rechte , die ihm bei der Erziehung

der Jugend gebührten , und übernahm die zu erfüllenden
Pflichten . Die Schule war ein Politikus . Die herrschenden

philosophischen und politischen Ansichten waren in fast
allen Staaten Mitteleuropas die gleichen . In dieser Zeit

wurde unter der genialen Leitung der grossen Kaiserin

ein allgemin geltender Schul Organismus geschaffen , der
nicht nur eine Reform für damals bedeutete , sondern auch

die Grundlage zu einem sich entwickelnden Schulwesen bil¬

dete . Dia Kaiserin hatte die Gabe,. die passenden Männer

an den richtigen #latz zn stellen und die Untertanen für

die geplante Unternehmung zu begeiatem . Die jgrtolge wa¬
ren in den einzelnen Bundesländern verschieden . Das Gesetz

vom 6 . 12 . 1774 , das unter den Namen "Theresianische Schul¬

ordnungen * bekannt ist , hat die Grundlage für das Elemen¬

tarschulwesen Oesterreichs geschaffen . Es fehlte auch

für die höheren und mittleren Schulen nicht an Erlässen ,

wie aus den Akten ersichtlich ist . ^

1 ) Sie wurden an den Direktor in Linz , an die Aebte von
Kremsmünster und Garsten , an den Re .tor der Pia -
ristenschule au Freistadt und Prior des Prediger¬
ordens zu Münzbach geschickt * Die Studien in Steyr
waren ja seit 18 . 1o . 1773 aufgehoben .



31# Besoldungen wacen Wohlseinnng 3er

Lâ dasY^giexung nberga ^ n und wt̂ don dem Jesnit #nfo ^d

nnd den übrigen dea Stndi #Ê @3en gewidmeten Stift ns^ B ant -
aesmoa ,

^ Die K̂ isarin befahl , ^#sa de? B#?y Abt van

^remsmüjister seinem Soyge um die Jugendbildung be-

scnüera nu loben sei ; aber er aolle sieh nnp geprüftem

Lea^gK bedienen , aenat beagndexa Einehe juridisch # Ver¬

las mgen niti t̂ gestattet wü̂ -dan . Ansserdggn haba sich je¬
der Lehren ^ der den Univeyait ^ tan eingefnhrteB Lehr¬

amt %ia fägen usd #a wäre daher ein Lesebuch für die Insti -

tutiones m d̂ die Hlstowiam iuris anstatt bisherigen
Vortrages ams Handachriftes elnKRfühyen .

Abt sn Garsten de^ jominikaneppriot

gn .̂lünsbach empfahl ^aria Theresia die înfnhxung d#2 Hat-

s l̂sabule , weil so besonders di # W'indhaag ŝ ^ e Stiftung

beasey aBSga&ätzt

G. ^ene LahpplSne .

.̂ ^3 grosaa Interesse fiiy die lateinischen

Schulen brachte aohon 1735 , 1732 , 1?€4 Yepbeaaerangen .

1764 waT die l &teini &eä# Spgach # &la Î ^ngsspY&che ?eg-3)
beten w^pdaa . Ih&g k . k. M&jestät hiess den Dipaätag '

dar niederes Sehglea , ^BefeesaF 8g##a2i , dl # Inatpnktioaen

1) Ob̂ at . LandeaarGäiv , Stadien , P. P. Reaalutioa vom
2 . VII . 1T74 .

2) Ebenda .
3 ) 5bendR+



— 44

pro soholis hunanioribua verfassen , die allen ausländi¬

schen Haiversit ^ ten uad $ymnaeies ale Varsehrift und zur

Beachtung übergeben worden sind . Dn?ch Ueheraetzung de ?
Auctoris , die in lateinisoher Sprach # ?om' Prof essor

gelegt wurden uc.d durch Uebersetzun ;̂ Ins Deutsche sollten

beide Spraeä #n geQbt werden . Auch die GesehichtsbüaheT

waren lateinieoh geschrieben und sollten von zwei gelehrten

Patres neu verfasst werden . Gasp^xi wollte nicht , dass die
^Yiechisahe 3pr &che nach den untersten Kinasen schon

wieder ^ufgegeben werde , &uoh in der vierten seilten

einige außge wählte Stellen ^ 3losen werden ; die dazu be

stimmten Auctores seilten in Druck herauskc ^men. Sr er¬

lebte die groeee Freude , aaas die Knaben in den letzten

Jahren grleahisehe Autoren ^ut übersetzen konnten * In

den 6 Jahren wurde ^uch Religion , allgemeine Geschichte

und Geographie , die notigste Rechenkunst , ebenso die

Lehre der Diehtkunat und die Peredaamkeit vergetTagen .
Die griechische Sprache wurde nach das k .k .

Instruktionen von 1735 ale höchst notwendig und als eine

Xierde der Universität erkannt ; es waren aber nur 2 hal¬

be Standen in der Woehe dafür bestimmt . 1752 war ein

besonderer Professor angeetellt worden .

Die Ergebnisse aueh in der lateinischen ßpra -

ohe wäre!? nicht zufriedenstellend . Die Jtingli ^ e und

Mt ihnen die Lehrer hatten in der Philosophie , Jure und
I )

Theologie fast unüberwindliche Schwierigkeiten .

iy 'Vgl*. ä.&rl "l-Tptke, Dgs österreichische Gyinaasiuai in
- der Zeit Maria Theresias . Man.germ . paed * XXX*
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Diesem Mangel musste abgeholfen werden , eine gründ¬

liche Untersuchung und Verbesserung folgte . Zwei gelehr¬

te Männer der Monarchie , die beiden Hofräte von Martini

und Dollar machten neue Pläne . Beide nahmen als Vorbil¬

dung die Normalsehule an . Sie forderten die Fortsetzung

des Religionunterrichtes und zogen die 6 Klassen auf

5 zusammen . Der Plan Kollars nahm die lateinische Spra¬

che als Hauptregenstand dar Sysmaaien und zwar nur das

reinste , zierliche Latein war erlaubt zu reden und zu

schreiben . Die alte und neue beschichte neben der alten

und neuen Geographie und übrigen Kenntnisse betrachtete

er als Hilfsmittel zur Erlernung und Hebung in ; der latei¬

nischen Sprache .

Der Entwurf des Herrn von Martini behandelte

Latein als eine Nebensache . Ks schien fast , als wollte

er aus den lateinischen Gymnasien Realschulen machen .

Die Geschichte war sein Hauptgegenstand . In grösstem Aua -

masse bediente er sich verschiedener Hilfswissenschaften ;

der Geographie , Wappen - und Münzkunde , Statistik usw . -

Dann folgte Naturkunde , Arithmetik , Geometrie und Mecha¬

nik . Die griechische Sprache sollte soweit betrieben wer¬

den , dass nach Beendig &ng der 5 . Klasse DemosthenesHBeden ,

Homer , Sophokles , Euripides , Apistophanes , Pindar ver¬

standen wurden . Dieser Entwurf verlangte auch , dass jeder

Lehrer nur einen Gegenstand vorzutragen habe .

Aber erst der dritte Plan des Piaristen

Pater &ra %ian Marx , damals Rektor der Savoyschen Akademie

in Wien , fand besonderen Anklang . Nach ihm nahmen auf



Gestaltung an . Pie Verwirklich nag begann at ^ r eret im

folgenden Jahre 1776 . Nach seinem Entwurf waren nur

mehr fünf Jahre , davon 3 volle der lateinischen Spra¬

che oder Graaiaatik , 2 der Humanität ungeteilt . Dl # Pro¬

fessoren der 3 unteren Klassen stiegen jährlich mit

ihren Schülern und fingen nadi Vollendung der 3 JahreU
wieder mit der 1 .Klasse an . Den Gegenst &aden sollte

auch die &eschidate de# allerdurchlau ^ tigs ^en Erg-

haus es und die Patikularges ^ i ^ te des Vaterlandes bei -

gefügt werden . Die Professoren , die wegen Auflassung
der 6. Klasse ausscheiden mussten , bekamen die höhere

Jesuitenpension , jährlich 6oo fl oder sie wurden als

Gri echischprof essor en an gestellt und hatten nebenbei
die Pension von Soe fl .

Die Znlassung zu den Gymnasiale tudien war

ersehwert worden . Jeder Knabe musste das le .Lebensjahr
erreicht haben . Sr sollte vom Direkter der deutschen

Schule ein Zeugnis mitbringen . Kinder von niederen

Ständen erhie ten nur dann Aufnahme, wenn sie etwas

über die Mittelmässigkeit hinaus begabt waren .

Wie estaben die Auffassung vom Lehramt
war , geigen die Instruktionen für die Lehrer der un-

3)
terstai Klassen .

1 ) Wbtke, a . a . O. ,, 3 . 269 .
2 ) Ob. öst .Landesarchiv Linz , Studien , I .
3) Auszug aus den Instruktionen 1775 , Studien I .



- 4 ? -

Die Lehrer wurden aufmerksam gemacht , dass

der Staat ihnen ihr Amt anvertraut habe und sie die

allerwichtigste Pflicht auf sich laden , christliche

und gute Bürger zu erziehen ,, folglich die .Jugend nicht

nur zur Erlernung der Wissenschaften anleiten müssen ,

sondern auch zu einem christ - katholischen Wandel . Der

Unterricht war täglich kniend mit der Anrufung des

hlg .Geistes zu beginnen und mit einem kurzen Dankgebet

zu schliessen . Die Jugend solBedazu erzogen werden ,

alle ihre Handlungen im bürgerlichen Leben mit Gott an¬

zufangen und zu beenden . In der letzten Viertelstunde

nachmittag musste der Lehrer eine erbauliche , aber wahre

Geschichte männlich erzählen . Die Vorbereitung für den

Unterricht hatte mit grösser Sorgfalt zu geschehen . Er

durfte keine Stunde Vorbeigehen lassen ohne zu examinie¬

ren , worunter das Wiederholen gemeint war . Bei Aufsatz -

Übungen musste das Recht - und Schönschreiben beachtet

werden . Der Lehrer hatte den Grundsatz zu beachten :

"Niemals viel auf einmal erklären , keinen Schritt wei¬

ter machen , bevor es nicht alle verstanden haben * .

Zucht musste sein , denn ohne sie war kein Fortgang

auch der wissbegierigsten Schüler möglich . Die ^ieder -

holungsfragen durfte der Lehrer nicht aus einem Buche

herauslesen , sondern musste sie im Kopfe haben . Sein

Betragen sei ein liebevolles und ernstes . Es sollte

ein Wetteifer unter den Schülern sein , aber der Lehrer

musste ein Auge darauf haben , dass keine Parteilichkeit

entstehe . Die kleinen Schulbürger waren zur Gerechtigkeit



48 -

zu erziehen . Der Lehrer durfte sich Dicht von Leiden¬

schaft leiten lassen , er sollte eher zu. mild als zu

streng sein una besonders keine erniedrigenden Strafen
geben *

Die Stoffverteilung machte der Lehrer selbst .

Die Schulzeit war von 8 - le Uhr und 2 - 4 Uhr , der

Nachmittag wurde zur Erklärung und Vorbereitung deT Haus¬
aufgaben bertitat . Die Kaiserin schrieb sämtlichen Präfek¬

ten die genaue Beobachtung des neuen Lehrplanes von ia -
1 )

ter Gratian Marx vor . Nach diesem , sollte der Präfekt

ein Ziirner am dchulgßng haben mit einer (Hast ^re , um
2 )

Schüler una Lehrer zu sehen *

Diese pädagogischen Grundsätze muss sich

auch heute noch jeder Learer vor ^ugen halten , wenn er
mit viel Nutzen erziehen und unterrichten will .

Sehr bald stellte sich aber teils wegen

Todesfällen , teils wegen Austritt und Pensionierungen

ein fühlbarer Mangel an tüchtigen Gymnasiallehrern ein

und drohte immer druckender zu werden . Die Besoldung
der Lehrer war nicht ihres ; Amte angemessen . Sie mussten

oft , wenn sie Familienväter waren , Rebenarbeiten machen ,
um sich genügenden Sr^erb zu sichern . Die Kaiserin woll¬

te zur Ersparung von Unkosten wieder Ordensgeistliche
anstellen .

1) Ob. öst .Landesarchiv Lina , Studien I , Dekretvom 1 . 11. 1?7? .

2 ) Vgl . ,*'otte , a .a . O. , S . 324 .
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Sie sagt : Der Ordensgeistliche eigne sich

vorzugsweise zu diesem Leheamte wegen seinem AMonderung

von allen Zerstreuungen , seinem frühzeitigen Gewöhnung

an wissenschaftliche Beschäftigung . Der Besitz von

Bibliotheken , wissenschaftlichen Sammlungen , das Freisein

von Kahrangsaorgen lasse auf gut vorbereitet # Lehrer hof¬

fen .

Sie dachte an die Benediktiner , Piariaten ,

regulierten Chorherren , Dominikaner , Minoriten , Fran¬

ziskaner , Trinitarier , Karmeliter , Paulaner und Zister¬

zienser . Ausgenommen waren wegen ihres beschaulichem I )
Lebens die Kapuziner , Kamaldulenser und Karthäuser

Die ökonomische Lage der Kloster des Lan¬

des ob der Snns war nach dem Siebenjährigen Krieg jedoch

sc , dass an die Einrichtung solcher Klostergymnasien
2 ;

nicht zu denken war . Es war wenig oder kein Erfolg zu

hoffen , dann in Xtirze stand ein Regierungswechsel in

Aussicht *

Da bestimmte die mütterlich sorgende Lan¬

desfürstin den Propst , Anton Markus Wittola , die Lin¬

zer Studiena ^stalten zu besuchen und den Fortgang bzw .

die Klagen zu berichten . Wittola war ein erklärter Feind
3)

der Jesuiten , ganz janseni &tisch eingestellt . Dass

er der Kaiserin alles in schwärzestem Lichte berichtete ,

erfahren wir aus einem Erlass der tiefbekümmerten Landes -
4 )

mutter . Es helsst darin , dass die Humanisten bei ihrem

1 ) b . öst . Land .Archiv Linz , Studien 1 , 1- 28 .
2 ) Vgl . Gaisbarger , a . a . O. , S . 5o
3) Eggersdorfer , a . a . O.
4 ) Studien I , 1 . 8 . 1779 .
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Aufstieg in nie Logik nichts können und die g^ nze Stadt

Slage führe . Di # Landeshanptmannschaft wurde aufgefordert ,

dam Sittenverfall aaehgufoKsohen . Die chuldigungen

Wittolaa gegess .den Bxjee ^uit @n imd Präfeät #n ^ngerer wegen

Untätigkeit und L^ uig ^eit ia Dienste der Jugend ^aren er¬

dichtet . Jie ^ ter ^uehur ^ ergnb aogay , daaa 32 # be ? getrete —
1 )

ne UnmRnisteK vom Lehrer der lo ^ik die 1 . Flusse erhielten .

Wittola führte auch Klagen über den Lehrer der Phyaik ,

F .X. Racher , er behauptete , dass sich das Museum Physikum

in Unorünung befinde und 4er rofesaor seinem Amtes müde

zu sein scheine . Auch diese Lüge ^ar leicht an beweisen ,

da Racher seine Schüler nit gr ^asteaa Pleiasf ? segsr in sei¬

nen Srhol ^ngestunden unentgaltlioh in die Physik einführte .

H . Prüfungen und Prämien .

Feierliche and öffentliche Prüfungen sollten

zweimal &bgehalten werden ; die österlichen vom Osterdiens -

tag bis Welasen ßonntag , die herbstlichen von ca .. 6 . bis

19 . September , ^exdienstklaasan g^b es nur drei : die erete

( die Beaten ) , die gweite ( die MittelmasBigen ) , die dritte

( die Untüchtigen ) . Gegenstände des Verdienstes , waren zwei ,

nämlich Sitten (Mares ) und der Fortgang im Lernen . Der Fort¬

gang ( PrefeetMß ) bestand an# der Fähigkeit ( talentaa ) und
2 )

der Verwendung (Applicatio ) . Zn den einzelnen Calculs

^Srften XusHtze , wie eminenter , fere , adhuc gemacht werden .

1) Ob- ost . Landeaarchiv , Studien 11 , Z 1? , 1&.
2 ) Saiaherger , a . a . O. , 3 , 8%.

Studien I und Stadtarchiv Freistadt , C-ymnsaialprogrammFreistadt 1892 .
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Die 4 Faktoren zusammen oygaben die 3 oben erwähntes

Verdienstklassen , wobei alle Lehrgegenatände berücksichtigt

wurden*
Der betreffende Lehrer dürfte selbst prüfen ,

der Schulpräfekt sasa bei und der Direkter führte den Vor¬

sitz . Die Beisitzer durften massig Fragen einstreuen . Es

wurden die Persönlichkeiten der Gemeinde , Eltern und Be¬

freundete eingeladen . Die Präf ^ng dauerte 6 - 8 Stunden ,

damit jeden Tag eine Klasse fertig wurde . Nach dem Schluss¬

amt war Verlesung der Verdienstklassen und Prämienvertei¬

lung .
Anstatt dar Bisher , wie früher , wurden Medail -

1)
len mit des Bilde der Kaiserin auageteilt . In jeder Klas¬

se wurden nur 3 verteilt . Die erste war eine vergoldete

von grossem Modell ^ die zweite eine solche von kleinem Mo-

deH , die dritte eine verailberte van kleinem Modell . Sie

wurden nur an Sonn - , Feier - und Rekreationstagen bis A^ ust

nächsten Jahres getragen , niemale an Schultagen . Die Rheto -die
ren , / in die Philosophie übertreten , behielten sie . Die übri¬

gen Schüler sollten mit Achtung den Ausgezeichneten ent ge¬

genkommen . Der Vermerk stand auch im Zeugnis und verhalf

Armen zu Stipendien . Ein Jahreszeugnis oder Attestat ! war

1 ) Die Legende lautete : Maria Theresia , MateB Scientia -
rum bonarumque artium , A4f der Rückseite verteilte
Minerva , auf einen Meduae ns child gestützt , Bücher .
Ueberschrift : Minervae paaificae providentia .
Unterschrift : Huamnitatis atudiis instauratis 1774 .

Gratian Marx sagte , die Jugend sollte mehr nach Be¬
lohnungen mit Ehrenzeichen als mit Eigentum und Eigen¬
nutz lüstern gemacht werden .
Ob. ögt . Landesärehlv Lina u . Stadtarchiv Freistadt .



unentgeltlich und wurde vom Präfekten ans gestellt ; die
I )

Testi ^ onii oder Abg^ Bgsze &rnisse kosteten 1? Xr *

j . . A&ademiache Gesetze .

Si # geigen , ^ ie seht der Kaiserin daran gelegen

war , guten StudienfortgaDg und Disziplin gn erhalten . Dia

Gesetze aind vca Lehrer der 'Karne ral - und Poliaeiwiasen -

aehaftan Ign ^ g d@ Lueca auageRrbeitat wcrdan .

1 . Daa Besuchen dar Wein - ; und all ^ öffentlichem
SehänMiäusar ^ ar in keines Fälle zu gestatten ,
der Jugend jede Gelegenheit , mit dem Trunke ver¬
traut zu werden , gu nehas &n .
D̂ a Besu ^ hen .öffentlicher Tanzsä .le w# r nieht erlaubt .

$.. Daa Besuchen Öffentliche T Kaffeehäu ^ ar war niaht un¬
tersagt , vwohl aber das Spielen .

4 . Daa Besuchen von Theatern war gestattet , d^mit aber
die Jugend Ridit zuviel Zeit vergeude , hatte jeder

Student die Erlanbnis einzuholeB , die er nur höch¬
stens gweis &l ist Monat erhielt .

5 . Daa Besuchen des ae ^ an "Srentg &rapiels " , w bloes
Unsinn und Ungereimtheit verkam , ward # nie zngelassen ?

6 . "Vom 8 . 3-ept .M.aria Geburt bis 24 . IW' . 3t . Georgi war keinem
Studenten erlaubt , um ? !&,r abends auf der Strasse zu
aracheinec ^ vom - 8 . IX . durften sie bis 1/ 2 9
Uhr spazieren gah # n *

? . Der Umgang mi t dem anderst Gesehlechte von zweideu¬
tigem Rufe war dam Studenten bei Ausschliessung aua
den Matrikah verboten .

8 * Dar tMg^ sg mit Leuten , die unter ihrem Stande waren ,
wurde nicht erlaubt . #

9 . Dia BtndenteD , die nicht in Stiftungen lebten , hatten
Ba ,h der Schule noch die Repetitionen mit allen gemein¬
sam zu macb.en und mussten d ânn xrnch Bauae g^ ien . Stur -
denten , die ein Stipendium genoas ^ und männliche Auf¬
führung hatten , vurdw ^ Ls Aufsicht verwendet . Das war
die beste Fflanzacäule f # r künftiga Lahr # r .

l ) 'Hine Hechnun 'J f . Prämien im Ob. Öst . L^nd .^ rch . Studien 11 , 1- 2?
A - y , 22 . IX . 1? ? ? .
G# erg Edler v . Dornfeld / Oireätcr d . Hwaaniora v . 1? ? 5- 1?8 ? , er¬
suchte die k . k . L^nd @-ahan .̂ ^ Rn^ eh ^f t um Rdek vergutung v .
1 fl 36 &r für Anschaffung von Prämien . Sa wurden aus dem
Jaauitenf &nd 6e fl bewilligt . Die Rechnung betrug f . die 3
Gymnasien zu Lin 2 , Freist ^ dt , Xr amsmünster ^81 fl $6 Xr ^
Rechnung vom H^uptmüRE ^ at in Wien .
12 gycase vergoldete Medaillen a 2 fl 24 . - fl
12 kleine ^ " a 1 fl 48 .S.r 21 . 36 Kr
12 kleine versilberte * & 1 fl in . - *

Den Rest kosteten die Bänder . . / . 5 / . - fl 36 Kr
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10 . Häusliche Zusammenkünfte an Schultagen waren den
Studenten nicht erlaubt .

11 . Dia religiösen Uebungen verpflichteten wie an den
Gymnasien zur monatlichen Beichte , Kommunion , Sonn¬
tagsmesse , Esklär ^ag des Katechismus am Sonntagnach¬
mittag .

12 . Bei Todesfall eines Proieasors , Studenten oder Lan -
desfnrsten war das officio defunctorum zu beten .

13 . Am hl .Xatarinatag , , ein Fest bei den Linzer Studenten ,
war ebenfalls hl . Beichte , Kommunion and Pflichtmesse .

14 . In der Karwoche waren die Exerzitien vom äongrega -
tionspater zu halten und in der akad . Kirche das hl .
Altarsakrament öffentlich zu empfangen .

15 . Am Karfreitag undKars ^ Rstug mussten die Studenten
abwechselnd Betstunden beim hl . Grab verrichten , sowie
der Grablegung und Auferet ^ ung beiwohnen .

16 . Die Beteiligung an der FreBleiehnamaprogeaaion war
Pflicht .

17 . Es war den Studenten die Lesung ärgerlicher , anstössi -
ger , sittenloser Schriften strengstens untersagt .

18 . Zu Instruktoren und Korrepetitoren waren keine Stu¬
denten zuzulassen , die sieh nicht gut aufführten und
nicht den besten Fortgang vorweisen konnten .

19 . Studenten , die wegen übler Aufführung zweimal zur T%es -
antwortung und Bestrafung gezogen wurden , waien an3 der
Matrikel auszuachlieseen .

20 . Den ^dvokaten und Beamten auf dem Lande war aufs nach¬
drücklichste zu gebieten , keinen Kanzlisten , Prakti¬
kanten , Schreiber udgl . aufzunehmen ^ der nicht Attestat -
ta aeademia lmae Olaasls sowohl in Bitten als in den
Studien aufzuweisen hatte * Biese Anordnung war eine
der notwendigsten zur Wahrung des fleisses und zur Er¬
langung guter Sitten , denn sonst würde manchem Studen¬
ten die Möglichkeit gegeben , allen Mahnungen der Vorge¬
setzten zu trotzen . Er konnte ja , wenn üm die Muhe
zu grase war , seine Studien aufgeben , bei einem Advoka¬
ten verdienen und da zu einem Landbeamten sich begeben
und eich zur Stelle eines Pflegers oder Verwalters auf¬
schwingen und dieser Mensch , an Sitten verdorben , leer
an nützlichen Kenntnissen konnte Richter einer ganzen
Gemeinde werden . Wehe der Gemeinde , die solche Ge¬
schöpfe zu ihren Vorgesetzten erhielte .

21 . In den 3 Pfingattagen war den Studenten der Besuch
der Redautagestattet , jedoch nach eingeholter Erlaub¬
nis vom Dekan .

22 . An Rekreationstagen war die Bibliothek geöffnet . Es
sollte jeder solche Büdner lesen , die für ihn passten .
D**r &eburts - und Namenstag des Herrschers bzw . Lan¬
desfürsten wur de mi ,t Gottesdienst , Beidite und Koâ union

Fusan . 2 auf S . 5^ * ^ ^ . .. +
Ob. Kst . Landeaarchiv , Studien II . Z , M - LLydie Gesetze
wurden nach dem CriginaI *( iR der Beilage zur Resolution
vom 1 . 5 . 1? ? 9) gukürzt wiedergegeben .
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gefeiert *
24 . Bei ihrem Ableben war das officium defunctorum

zu beten .
25 . Eifriges atudiüm stützte vor Müssiggang und La¬

ster .
26. Alles ungestüme Betragen auf der Strasse war ver¬

beten .
27. Wer von einem Studenten etwas kaufte oder als

Pfand annah ^ , musste es guKückstallen mit dem
Verluste des Feldes *

38 . Allen 3<diuldbrlefen , die von Studenten ausge¬
stellt waren ,, war der gerichtliche Beistand zu
versagen .

29 . Die Studenten mussten jedem offenherzig und höf¬
lieh begegnen .

30. Es war darauf zu dringen , dass die Studenten rein¬
lich zur ßchule kamen.

31. Diejenigen Studenten , die ihrer üblen Aufführung
oder des schlechten Talentes wegen an einem Orte
aus der Matrikel &u ge sch1osa en wurd en , durften
nirgends mehr angenommen werden , daher war es not¬
wendig , eine Liste der Ausgeschlossenen einer Uni¬
versität der ändern und an die Lyzeen gu schicken .

32 . Am Schluss des Schuljahres war Dankgottesdienst
mit te Raum.

33* Ohne Wissen des Professors durfte kein Student
der Schule fernbleiben . Wenn das "mal verkam ,wur¬
de er aus der Matrikel ausgeschlos sen .

34. Wenn jemand aus der unteren Schule Abgang haben
wollte , musste er von der Familie begleitet werden .

35. Diejenigen Studenten , die auswärts wohnten , soll¬
ten es dem Dekan anzeigen und dieser hatte darauf
zu sehen , dass keiner bei Leuten von zweideutigemRufe wohne.

36. Dem hl .Geistamt mussten alle beiwohnen . Ebenso
des Seelenamt am folgenden Tage für die akademi¬
schen Mitglieder .

Aus diesen Statuten sahen wir , dass der

Geist der Aufklärung noch nicht in die religiösen Hebun¬

gen gedrungen war.

1) 0b . 8et .Landesarehiv , Stu len I .
Ein Dekret der k .k .Landeshauptmannschaft an den P .Prae -
fectum der Eumaniorum Schol .Angerer zeigt *, das ^ auch .
Es wurde (darin )bemerkt , dass sich Studenten vom täg¬
lichen Messopfer oder an Sonn- und gebotenen Feiertagen
s4eh entfernten . Der Präfekt wurde aufgefordert , sie
mitsammen hinzuführen und zum erbaulichen Beispiel die
ganze Zeit zu bleiben , damit sich in göttlichen Dingen
keine Lauigkeit einschleiche , vor dam Al&erhSchsten ,
dem Anfang aller Weisheit . 6. VI. 17?6v
28 . 5. 1??? . Neuerliches Dekret an den P. Pr aes . engerer ,
das die Verdoppelung der Aufsicht Dber die Sitten be¬trifft .



K. Neue Wexardanngen

Im Znge der Kenardnnâ an ^ r 6-efahr für den Latein -

unterricht in d r̂ Phllo ôphl # . Der Präfekt Änĝ rar ersuch¬

te am Befbahaltagg der lateinischen Sprache . So Mt tan die

Ihealo ^em und Jnri ^ nicht das Re# i-t , gn a^gen, dass die

ana der Philasap &ie Xtsaeead̂ n aicht ar# watier ^ , kBa-
a â . Vielleicht würde dann &nch d&a Hern̂ ^ ^armeR ln des

Bsaht nad das Spielen aafhSTen. Sr b̂ nerkte 4&%a* 4aa# im
i )

vergangenem Monat nnr I B̂ igbtxattel atgegatea ^nrde .
Sa nügatan meh alle , die in di # rhilosophie 'übertreten

wollten ^ eia ^ Ptäfgag in C-egsn^^rt der philaaaphi #^ ea Leh¬
rer maehea, die beweiaan ^allta .; . daaa Ria die l $ta&mische

3 )
Sprache tmd die übrigen S-#g#nstRnde beherrschen

Leider %&raa dem Verardaâ gea äsü.h die Aofaetnmgg-
aekrete fn ? die Lateins ahul^a iR M&nzMah und aspatea vom

19 . 6 .1778 bei # *fügt .

Einige 4iuazü̂ e ans Ĥ ndaahrifteB der 3<hnl ^c , die

van Praf . Jr .^cnr &d BcMfPgttnnt dam früheres direkter dar

Liazer Stndi #n^ibliothe ^ , sc .eifrig ^es&̂ aelt ^EPdaa, sei¬
len Mer ^ ^ fShrt aeln and einen Hinblick in die l^ teia -
achule van üaratan geb m̂*

lY 6̂ . 8^t . Landea^rdU ^ , 3tn ^i^ II , 2 17, 1 A* g.9. 17%6.
2 ) " ^ " I ^ ^ llerh & ^hste Keaalntiaavam 5.
3) Handschri r : ..:

"77S. ßia Gediaht ^ P^ faa ^ &rbeit für den Aufstieg in
die Shatari ^* 1748 nad 1M1. Argga&atMR pra aseaasn
in grgsass&tic -a 1748 .
gia *Heft aue der Syataxis 1748/ 49. Histcria pro
asceaga in paeaia 1746. Carmen pro aace^sn in Pae-
ais 1748 . Jeder Schüler aatasate die beiden letzte¬
ren a&ĉ en . Pzataagafxagaa ^ua der Aera^ trie uaad
Mechanik,

*/ *
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Asm des Haudschriftenauszug ist zu entnehmen , dass

in Garsten nicht nur die 6 unteren blassen waren , sondern

Fortsetzung d. FuBsn. 5 auf S. 55.

?65 . Uebersetzung in das Lateinische . Von den römischen Alter¬
tümern . Yon der Lage der Stadt Rom. Zeichnen eines römi¬
schen Theaters . Sammlung der Erdbeschreibung von Deutsch¬
land , die gleich mit Geschichte verbunden ipt * Der dritte
Teil handelte von den deutschen Reichskriegeu im besonde¬
ren . Geographie vom Königreich Hungam .

766 . Fragen für die Syntaxistan und Gra-̂ tisten aus der
Geographie Ruropas ^ vomllanigloben und aus der Kirchen¬
ges chichta . .

768 . Auserlesene Fragen aus der neuen Sdaulgeogräphie Tand
Erdbeschreibung Oesterreichs . zB. Wo gibt es in Oester¬
reich Fabriken , ^ reisämter , hö .are Schulen , wieviel und
welche sind landesfürstliche Städte .

775. Erster Teil vom alten Deutschland . Vom Ursprung der
Beutsehen , ihres Namens und ihrer Sprache nach .

788 . Uebersetzung des Ovid , Yergil und Horaz. .
759 . Catmina inPessis .
790 . Sophistische Anrede , gehalten am 12+4 . 1773 , Oster¬

montag , von Johann Felix Melchner , Student der Gottes -
gelehrtheit .

791 . Rhetorica Oonscripta , 1769 . Prolegomsena de genare
materia et fine der Rhetorik , de subsidiia artis Rheto -
ricae , de patribus Rhetoricae .
^uch sehr einfache Rechnungen mit einer Unbekannten sind
darin zu finden .
Das Lateinische ist mit einer sehr sorgfältigen Schrift
und schönster Form geschrieben , bei den Rechnungen geht
ea kreuz und quer .

792 . Dlctata et Correcta . In Rhetorica 1737 .
794 . Pro Praemiis ex Grammatiea 1762 .

" " in Rudimenta 176o/ 68
in Principia 1765 .

795. Suecincta in R̂ etoricam Introductus ,
736. In Rhetorica aus 1768 De S. Oatharina v. Alexandrien
797. Eine Uebung aus der Poetik 1@74 .
784. Ars veniendi Metaphoras ad Dictiones ingeniöse poeticss .
785. Dasselbet 3ub Reverendo Religiosissimo Domino Patre

Professore Poesos Roperto Sturm . Anno Mundi 1775 .
786 . Geographische , historische usd katechetisohe Fragen .

Welches sind die Hauptstädte und Flusse Oesterreichs *
'̂ie könnte isan aus Ungarn herauf um die . eit fahren .

Es sind auch fragen aus der Anthropologie und Astrono¬
mie vertreten . 2B. was ist der Ursprung der Milc^ st ^ sse .
Auch Fragen aus griechiadier , römischer , spanischer , portu¬
giesischer , französischer ^Schweizer Geschichte hatten die
Jungen zu beantworten .

81o . Superficialis ^maginum Coenaculi minoris Garstensis 1779 .
811 Uebersetzungen .
812 Dictatum der Grammatica .
813 Zwei lateinische Schüler reden .

*/ *
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auch Philosophie und Gotteagelehrthait jedenfalls nur für
1)den Nachwuchs doziert wurde .

Fortsetzung d .Fnsan . 3 auf S . 55 .

814 Lateinische Briefe , lateinische Gratulation 178o .
7^o . Uetersetzung des Satzes : "Ich habe neulich in der Linzer

Zeitung gelesen , dass der tapfere Feldmarschall Blücher ,
der im letzten Kriege die preussischen Soldaten mit dea
unerschreckendsten Mute zum Siege führte , auf seinem Land¬
gute an Altersschwäche gestorben sei . "

722 .Aufgabenheft des Franz Rating er 16o3 . Ihe .-A in hora und
Thema per aomum. Die Aufgaben wurden erklärt , weil sieh
der Schüler über den deutschen Text oft das passende
Wort non oder annon , atque oder post ^uam darüber sehrleb .

723 . Schulheft <511, Pars von Franz Haminger , Syntaxista 1866 .
Auf der ersten Seite ist ein Atlas für die Jugend und alle
Freunde der Geographie , hauptsächlich nach Busching und
Gatterer mit 24 illuminierten Lnndkärtchan . Augsburg bei
Conrad Heinrich Raye 178c .

724 Erdbeschreibung von Franz Raminger 18o3 Parvista , deutsch -
lateinische Uebungen mit Noten .

725 . Fr . X. R̂ inyer &rammatista 18o5 , Pars I mit Thema domi
laborandum , einige Rechnungen mit gleichen und ungleich¬
namigen Brüchen , Weg- und Zusammenaählen , Vervielfachen
und dividieren von Brüchen .

Soö . Beutsch - lateinisehe Aufgaben data Balesburgi 1729 .

8o9 . Griechisch - lateinische Uebersetzungen der salzburgischen
Grammatik .

Die gandschriftennusEnern sind der Zeit nach angeordnet .

%.) Pritz F . X. , Beschreibung und Geschichte der
Stadt Steyr und ihren nächsten Um¬
gebungen . Linz 1837 .
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1 )
Nach de ? Resektion vom 12 . 11 *1? ?? an den

Abt von Kremsmünste ? durften die Theologievorlesungen

nur zukünftige Klostergeistliche hören , die Indexen

Studenten sumsten öffentliche Lyzeen und Universitäten

besuchen . Die Dozenten hatten sich der ordnungsgemässen

Prüfung in Lina zu unterziehen . Die meisten Orden hätten

ein Kloster in der Hauptstadt ; ^odasa die Kleriker auch

an öffentlichen Universitäten studieren konnten . Wo das

nicht ist , sollten die ^ lostergeistlichen in einem Klo¬

ster im Lande zusammen atudieren . - Auf die Anfrage im

Juli 1778 , ob in den Xlöstern OberBsterreieha Philoso¬

phie gelehrt werde , verneinten alle Ürdensobern mit der

Begründung , dass die Kandidaten das zweijährige Philoso -

phiestmium schon hinter sich haben mussten .

Auch die Gymnasien erfuhren eine neue Einteilung .

1 . Klasse , die von einem Orden allein ^wie Piaristen , ohne
3ntrelt versehen wurden *

2 .Klasse , jene , die in den Hauptstädten nach Aufhebung

des Jesuitenordens auf staatliche Kosten mit

Lehrern besetzt wurden .

3 . Klasse , die den Hauptstädten selbst gehören : Innsbruck ,
Linz .

An jenen Schulen , wo keine Schnlkoiamission

vorhanden war , wurden Vioedirektoren eingesetzt . Anfangs

hatten die Kreishauptleute die Aufsicht . Bald sah man ein ^

1 ) Qb. 8at .Landeaarchiv , ätudien I .
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dass sie wegen den: Menge de ? Geschäfte und der Entfernung

vom Oirte des Gymnasiums unzulänglich war . In. &TemsmgBster

durfte der Prälat nicht die Wicedirektorstelle einnehmen ,

sondern ein geistlicher Rerr in der Nähe des Gymnasiums .

In Freistadt war es aber dem Dechant Redlham .ner erlaubt , die

Vicedirektorstelle einzunehmen .

l :n Linzer Lyzeum war bis jetzt nur eine juridische

Lehrkanzel , wo das Jus Naturae historiae et romani et insti -

tutionem imperi ^lium vor ^etragen wurde . Man wollte einen

zweiten juridischen Lehrstuhl .für das ius criminale et feu¬

dale errichten . Die Stände dachten aber daran , die eine be¬

stehende aufzulnsen , weil im vergangenen Jahre sich nur 6
1 ) ^

Schaler den Prüfungen unterzogen . Aue der Instruktion vom

2o . lo . 178o für den Direktor StuAii Juris zu Lins erfahren

wir nochmals , was in der juridischen Fakultät gelehrt wurde :

Das ius naturale privatum

die römischen Institute nebst der historia legali

das ius publicum universale et gentium ,

das ius eriminale .

Es war nur 1 Lehrer vorhanden , der über die genannten Teile2 )
einen zweijährigen ^urs hielt .

1 ) Ob. Sst . landesarehiv , Studien II , 1- 2? , A - Y.
3 ) * " , Studien 111 , 29 , 1 - 38 .
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